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Grünschnitt schadet der Natur
Gewässerschau im Kreis Herford soll das Ökosystem schützen 

Von Bärbel H i l l e b r e n n e r

H e r f o r d  (HK). Gummistie-
fel statt Pumps, Regenjacke
statt Blazer, Bleistift statt Com-
puter – und ab geht's in die
Natur. Mitarbeiter der Wasser-
und Landschaftsbehörde des
Kreises Herford haben für drei
Wochen ihren Arbeitsplatz ge-
wechselt. An 16 Standorten
haben sie die Ufer zahlreicher
Gewässer begutachtet.

Viele Kilometer sind die Mitarbeiter der Unteren Wasserbehörde und der Landschaftsbe-
hörde des Kreises Herford an den Flüssen und Bächen abgelaufen. Wasserbauingenieurin

Maren Bartels und Umweltschutztechniker Daniel Schönlein begutachten hier die Aa in
Elverdissen, machen Fotos und schreiben Protokolle. Foto: Moritz Winde

Maren Bartels kann ihre Gummi-
stiefel nicht mehr sehen. »Ja, jetzt
reicht's langsam. Wie viele Kilome-
ter ich damit abgelaufen bin? Das
kann ich gar nicht zählen.« Die
Wasserbauingenieurin und ihre
Kollegen sind drei Wochen lang
durch die Landschaft gestapft, ha-
ben Tümpel und Teiche besichtigt,
haben Kilometer an Flüssen und
Bächen abgerissen – in der Hand
immer Fotokamera, Block und Blei-
stift. »Der Zustand aller abgegange-
nen Ufer wird genau dokumentiert,
Mängel werden festgehalten, aber
auch Anregungen für Verbesserun-
gen gegeben«, berichtet Hannelore
Frick-Pohl. Die Agrarbiologin ar-

beitet bei der Unteren Wasserbe-
hörde und hat schon viele Gewäs-
serschauen mitgemacht.

Die Umweltexperten aus dem
Kreis müssen für ihre Tour fit sein.
»Das geht an manchen Tagen
richtig in die Knochen und auf die
Muskeln«, sagt Umweltschutztech-
niker Daniel Schönlein, der in
Herford zum ersten Mal bei einer
Gewässerschau da-
bei war. Manche
Uferbegehung wird
zum Hürdenlauf,
man muss über Zäu-
me klettern, auch
durchs kalte Wasser
waten, Beerensträu-
chern ausweichen.
»Man darf auch kei-
ne Angst vor Kühen
oder Pferden haben, denen begeg-
net man auf so einigen Äckern«,
berichtet Maren Bartels. In vielen
Ortsteilen haben sich Vertreter der
Kommunen und örtlicher Umwelt-
schutzverbände angeschlossen.
»Das ist ein reges Miteinander und
auch ein Austausch von Anregun-
gen. Wir wollen mit der Gewässer-
schau ja auch erreichen, dass das
Ökosystem nicht nur erhalten, son-
dern sogar noch verbessert wird«,
sagt Hannelore Frick-Pohl. 

Das Wassergesetz des Landes

NRW schreibt die jährliche Bege-
hung vor. Dafür wird im Kreis
Herford jedes Jahr eine Liste er-
stellt, welche der 700 Kilometer
Fließgewässer und 300 Teiche un-
ter die Lupe genommen werden
sollen. »Gewässer, ob Teich oder
Fluss oder Bach, sind sensible
Ökosysteme mit verschiedenen
Temperaturen, Nährstoffen und Le-

bensgemeinschaften,
deshalb muss man sie
besonders im Auge
behalten und schüt-
zen«, sagt Hannelore
Frick-Pohl. Es gebe
immer wieder Bürger,
die nicht darüber
nachdenken und –
entweder achtlos oder
auch ganz bewusst –

ihren Müll an den Ufern entsorgen.
»Und wir sprechen nicht nur von
Bauschutt oder Haushaltsmüll,
sondern auch von Grün- und Holz-
schnitt oder Rasenresten.« Garten-
abfall, der auf einen Haufen gewor-
fen wird, verrotte nicht. Frick-Pohl:
»Stellen Sie sich das vor wie ein
dickes, zusammengepresstes Pa-
ket, das wird auch vom Regen nicht
aufgelöst. Manche haben noch
nicht realisiert, dass Grünreste
auch Abfall sind und keine Dün-
gung.« Die Folgen für die Gewässer

können verheerend sein. Das Was-
ser kann verunreinigt werden,
Durchlässe verstopfen, Ufer kön-
nen überfluten und Hochwasser-
schutz aufbrechen. Mit einigen
Grundeigentümern haben die
Fachleute bereits gesprochen und
sie auf die schädliche Entsorgung
von Grünschnitt hingewiesen. Ma-
ren Bartels: »Die meisten sind auch
einsichtig.« 

Andere wiederum weigern sich
strikt, die Müllentsorgung auf ih-
rem Uferbesitz selbst vorzuneh-

men. Dann kommt Melanie Schnei-
der ins Spiel. Sie arbeitet in der
Verwaltung der Landschaftsbehör-
de, verwaltet alle Protokolle und
sorgt für die Nachkontrolle. Sie
setzt sich mit den Grundeigentü-
mern in Verbindung, bearbeitet
den Schriftverkehr – und fordert
notfalls auch Zwangsgeld ein, falls
die Entsorgung nicht freiwillig pas-
siert. Schneider: »Das kommt sel-
ten vor, haben wir aber auch schon
gehabt. Das kann für den Eigentü-
mer teuer werden.« SSonderthema

»Gewässer sind
sensible Ökosyste-
me, die geschützt
werden müssen.«
Hannelore F r i c k - P o h l ,

Agrarbiologin
WWas Eigentümer beachten solltenas Eigentümer beachten sollten

Gewässer und ihre Ufer sind
sensible Bereiche, die in ihrer
Natürlichkeit belassen und nicht
belastet werden sollen. »Nur Ge-
wässer mit genügend Freiraum
lassen naturnahe Ufer mit einer
vielfältigen Tier- und Pflanzenwelt
entstehen«, sagt Agrarbiologin
Hannelore Frick-Pohl von der
Unteren Wasserbehörde des Krei-
ses Herford. Weil Eigentümer für
die Uferbereiche verantwortlich
sind, müssen sie darauf achten,
dass diese nicht mit Bauschutt
oder Biomüll zugeworfen werden.

Kompost gehört nicht an die
Bäche und Flüsse, sondern in die
Bio-Tonne oder auf die Kompost-
ierungsanlage. Bauschutt kann
auf der Deponie Reesberg in
Kirchlengern abgegeben werden.
Wer in Gewässernähe einen
Schuppen oder ein Gartenhaus
errichten möchte, muss mindes-
tens fünf Meter Abstand zur
Uferböschung einhalten. Bei allen
Fragen zum Umweltschutz hilft
der Kreis Herford weiter.

@ www.kreis-herford.de

Interkultureller Frauen-Gesprächskreis 
Herford (HK). Die VHS und die DRK-Integrationsagentur Herford-Stadt

laden zum nächsten Treffen des Interkulturellen Gesprächskreises am
Dienstag, 8. April, um 19 Uhr, im Raum 210 der VHS am
Münsterkirchplatz ein. Ob mit oder ohne Zuwanderungsgeschichte –
willkommen sind Frauen verschiedener Religionen und Weltanschauun-
gen, die Interesse haben, sich kennen zu lernen. An diesem Termin
stellen die Frauen ihre Lieblingsgedichte und Geschichten vor. Informati-
on und Anmeldung unter � 05221 / 59 05-32 oder 178 98 24.

Freikarten für Freundinnen-Abend
Herford (HK). Den dritten Freundinnen-Abend veranstaltet das

Modehaus Klingenthal am Donnerstag, 10. April. Zehn Leserinnen haben
jeweils zwei Freikarten gewonnen. Freuen dürfen sich Daniela Rönn und
Julia Lemac aus Herford, Sinja Gatting und Gabriele Hirschhorn aus
Hiddenhausen, Regina Meyer aus Enger, Birgitt Beckmann aus Ahmsen,
Anja Kling, Dorothee Brandes und Christina Berthold aus Vlotho sowie
Miriam Baasler aus Kirchlengern. Die Karten liegen in der Geschäftsstelle
des HERFORDER KREISBLATTES zur Abholung bereit.

Koffermarkt im HudL
Herford (HK). Zum 4. Koffermarkt für ausgefallenes Handgemachtes

lädt das Bürgerzentrum Haus unter den Linden für Sonntag, 6. April, ein.
Von 11 bis 17 Uhr kann im HudL nach Motivschmuck, Papeterieproduk-
ten, Genähtem, Gefilztem, Modedesign, Stoffen, Kinderkleidung und
Keramik gestöbert werden. Die Veranstaltung findet im Erdgeschoss und
im 1. Obergeschoss statt. Den Tag über ist das Café des Hauses geöffnet.
Erwachsene zahlen einen Eintritt. Weitere Informationen gibt es im HudL
unter � 05221 / 189-1011. 

Jubiläum
der Caritas
25 Jahre Sozialstation
H e r f o r d  (HK). Am 1. April

hat sich zum 25. Mal die
Gründung der Sozialstation
des Caritasverbandes Herford
gejährt. An diesem Samstag
präsentiert sich die Einrichtung
auf dem Gänsemarkt.

Als die Sozialstation 1998 ihre
Arbeit aufnahm, konnte sie noch
auf drei Gemeindeschwestern zu-
rückgreifen. Unter der Leitung der
damaligen Geschäftsführerin Bri-
gitte Hebrock etablierte sich die
Einrichtung schnell als umfassen-
der ambulanter Dienst für die
Kranken-, Alten- und Familien-
pflege, der 1993 bereits 51 Patien-
ten und 38 beratene Familien
verzeichnete. Heute versorgen, be-
raten, pflegen und unterstützen 25
Mitarbeiter pflegebedürftige Mit-
menschen und ihre Angehörigen
sowie Familien in schwierigen
Lebenslagen – vorrangig im Stadt-
gebiet Herford.

An diesem Samstag, 5. April,
wird die Caritas-Sozialstation zwi-
schen 10 und 16 Uhr auf dem
Gänsemarkt in der Innenstadt prä-
sent sein. »Wir möchten mit den
Menschen über ihre ganz persönli-
chen Vorstellungen, Erwartungen
und Erfahrungen bezüglich der
Pflege im Alter ins Gespräch kom-
men«, so Vorstand Richard Knoke.
Außerdem wird ein Luftballon-
wettbewerb veranstaltet. Außer-
dem möchten die Mitarbeiter ein
neues Betreuungsangebot für de-
menziell erkrankte Mitmenschen
vorstellen, mit dem sie die Ange-
hörigen entlasten wollen, die ihre
Lieben zu Hause versorgen.

Mit 57 Mitarbeitern umfasst das
Angebot eine Sozialstation mit
ambulantem Pflegedienst, Fami-
lienpflege und mobilem sozialem
Dienst, ein betreutes Wohnen für
psychisch kranke Menschen, eine
Mutter-(Kind-)Kurberatungsstelle,
einen Nachbarschaftstreff sowie
soziale Angebote für Bedürftige
wie die Lebensmittelausgabe »Wa-
renkorb« und eine Kinderkleider-
kammer. Außerdem engagiert sich
der Caritasverband in der Bera-
tung und Integration von Zuwan-
derern.
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